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2 8 . November : Nördlich von Baranowltschi wurde ein rus¬
sischer Borstotz abgewirsen .
— Die BerfolrM'.g der Serben wird fortgesetzt. Nadnik
südwestlich von Mitrowica ist erreicht . Die großen Operatio -
ne » gegen Serbien sind abgeschlossen ü . ver 100 000 Mann
wurden im Lause,des kurzen Feldsu^cs gelangen
— Die Italiener greifen fortgesetzt a» der kiistenländische»
Front an und werden überall zurückgeschlagen.
— In Mitrowica wurden seit Einnahme der Stadt 1100g
serbische Soldaten eingebracht.— Die Niederlage der Engländer am Irak wird bestätigt.
— Die Türkei erhält von Deutschland eine Barunterstütziing
von zwei Millionen Pfund.
— Das rumänische Parlament wurde durch eine Botschaft
des Königs eröffnet .

SSW ?"

Am den rumänischen Eckpfeiler.
lieber den Kampf in Rumänien und seine mög¬

liche Rückwirkung auf Rußland bringen die „ Leipz .
Neuesten Nachr.

" eine Abhandlung , die sich in den Haupt¬
punkten mit der von uns wiederholt dargelegten Auf¬
gabe dnrchgefnhrt. Und nun hat Mackensen die Donau
bezwungen.

Kurz ist der Triumph des Vicrverbandes über die
Einnahme von Monastir gewesen . Teuer genug hat man
diesen Luxusartikel bezahlt, in der Hauptsache freilich wohl
mit dem Ueberrest serbischen Blutes , und erkennt nun
zu spät, daß damit strategisch so gut wie nichts gewonnen
war . Durch die Bedrohung interessanter Plätze auf Ne-
benkriegsschauplützen läßt sich ein Hindenburg nicht von
dem Hauptziel ablenken, das er ins Auge gefaßt hat .
Und auch die Bulgaren , für die die Preisgabe dieser Stadt
immerhin ein moralisches Opfer bedeutet, sind zu gute
Soldaten , um nicht zu wissen , daß dem Gegner nur ein
Dienst erwiesen worden wäre , hätte man an ihre Behaup¬
tung Kräfte setzen wollen , die anderswo nützlicher zu ver¬
wenden waren . Monastir -Bitolja findet sich schön wieder >
wenn erst der rumänische Feldzug siegreich durchgeführr"
ist, so wird Hindenburg gedacht haben, und diese unbe¬
irrbare Verfolgung eines als richtig erkannten Gedankens
ist die solideste Friedensarbeit , die zurzeit geleistet werden
kann . Tie " azedoniscbe Rront .steht nach der Räumung
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von Bitolja fester als vorher , dje Russen aber sind ge¬
zwungen worden , von allen anderen Fronten Truppen
abznziehen und nach Rumänien zu werfen, um diesen
wankenden Eckpfeiler ihrer riesenhaften Westfront zu
stützen. WaS die Gegner uns durch viermonatige , nnunrer -
brockenc Angriffe an der Somme nicht haben an '

ingen
können — nämlich uns an anderer Stelle zugun ^ en des
bedrohten Frontabschnittes zu schwächen — wir haben
es ihnen im Osten ausgezwungen, ohne daß sie da ?
Kriegsglück dadurch hätten wenden können.

So reift die Kriegshandlung einer neuen , folgen¬
schweren Entscheidung zu . Noch ist sie nicht da , aber
die Frage darf schon jetzt ins Auge gefaßt werden : wie
die Niederringuug Rumäniens auf seinen großen Be¬
schützer Rußland rückwirken könnte ? Darf man doch ver¬
muten , daß — wenn auch diese Hoffnung zu Grabe ge
nagen worden — immer weitere Kreise in Rußland
sich die Frage vorlegen werden , wofür man eigentlich
den Krieg noch fortsetze ? Ist es Rußland mit rumäni¬
scher Hilfe nicht gelungen , Verlorenes zurückzuerobern, so
ist 'es nicht gerade wahrscheinlich, daß ihm das ohne
die rumänische Hilfe besser gelingen werde. Denn mit
jedem Schritte , den wir in Rumänien vorwärts tun , ver¬
kürzt sich für uns und unsere Verbündeten die Front ,
wächst mithin unsere Widerstandskraft und die Möglich¬
keit , den " Kraftüberschuß an anderer Stelle einzusetzen .
England wird gewiß kein Mittel unversucht lassen, um auch
noch Griechenland in den Krieg um die britische Vor¬
herrschaft über Europa hineinzuhetzen, und Frankreich
wird fortsahren , ihm dabei Handlangerdienste zu leisten .
Aber wm- für ein Interesse hat eigentlich Rußland daran ,
die staatliche Selbständigkeit des südlichen Teiles der Bal -
kanhalbinsel ruinieren zu helfen, nachdem alle Stützen
seines Einflusses im nördlichen Teil rettungslos zusam-
m -ngebrochcn sind ? Bisher hat es denn auch eher so
ansgesehen, als ob .der russische Einfluß im .Bierverband
der englisch -französischen Zerstörungswut Widerpart hielte.
Dynastische Rücksichten , die über Kopenhagen nach Athen
hinüberspielen , mögen im gleichen Sinne wirken . In
Summa , es ist denkbar, daß der Zeitpunkt in greifbare
'Nähe rückt, wo Rußland es sinnlos findet , für britische
Interessen nichts mehr zu gewinnen hat .

Kvinwt dieser Zeitpunkt wirklich heran , so doch nur
herbeigezwnngen durch die Folgerichtigkeit Hindenburg -
scher Kriegskunst und die überlegene Tapferkeit und Aus¬
dauer der Vierbnndstruppen . Der neue russische Minister¬
präsident .. der aeaenwürtia in unseren Gesichtskreis tritt .

33 . Jahrgang

ist bestenfalls ein
"

Vorläufer , kaum aber schon der Aus
druck russischer Friedenssouderwünsche . Trepow koinnn
und die Duma geht, doch wohl weniger deshalb , weil sic
es für zweckmäßig hält , sich auffallend kriegswütig zu
gebärden, als weil ihr Auftreten nach innen den annorx
herrschenden Gewalten zu unbequem wird . Und Trepow
kommt schwerlich deshalb , weil er einmal Verkehrsminister
gewesen und weil man ihm auf diesem heikel» Gebiete
ungeahnte Fähigkeiten zutraut ; sondern weil seine gute
Gesinnung — was man im russischesten Rußland unter
gut versteht — als über jeden Zweifel bewährt gilt .
Nur ein ultrakonservaiiver Ministerpräsident könne öen
Sonderfrieden mir Deutschland machen , versichern Kenner
unseres östlichen Hauptseindes . Das mag sein , nur folgt
daraus noch nicht, daß Trepow zu dem Zwecke berufen ist,
den Sonderfrieden anzubahnen . Ist Rußland kriegsinüde, .
io braucht es darum noch keinen Frieden für sich allein
zu schließen . Es braucht seinen Verbündeten im Westen
nur damit zu drohen , so wird zum mindesten England
alles tun , um das Spiel in Händen zu behalten und een
gemeinsamen Friedensschluß zu retten .

Weil dieser Verlauf einstweilen immer noch te :
wahrscheinlichste ist, so sollen wir uns in den Sonder
frieden mit Rußland nicht zu sehr verlieben und uns
vorallem nicht zu voreilig zu Opfern dafür
bereit erklären , die den Sieger hinterher
in drückende Abhängigkeit vom Besiegte : :
bringen könnten . Was wir tun können und fort -
fr.hrkn müssen zu tun , ist , Rußland krieg

' smüde zu
machen , indem wir ihm die Möglichkeit immer mehr
einengen, aus einer Fortsetzung des Krieges für sich
Vorteil zu ziehen . Das wird auf den rumänischen Schlacht
feldern zurzeit mit bestem Erfolge besorgt . Bringt uns
die Quersumme dieser Erfolge von irgendwoher ein sonst
annehmbares Angebot , so werden wir es nicht zurückstoßen,
einerlei, ob es als Sonderfrieden oder als Sammel -
fr .

' kden an uns herantritt . Bis dahin aber hätten wir
eigentlich Besseres zu tun , als uns den Kopf des Herrn
Trepow zu zerbrechen.

Lieber die Aussichten des Zivildien - ' esetzes
schreibt ein «Berliner Korrespondent :

Die Verständigung ist bereits auf gutem Wege . Ueber die
Aufnahme, die ihr ursprünglicher Vorschlag im Aus '

chuß genindrn
bat , icbeint die Reaieruna Lunüchst einiäermaken übeeraicht und

5pie ! unck liebe .
Novelle von v . Dnvall . !

Nachdruck verboten

„Na , ich bin ja schon stille," murmelte er — „schen¬
ken Sie mir lieber noch einen Charierense ein und seien
Sie ein guter Kerl .

"
„ Ha , da sind ja unsere Tauben , unsere Engel !" rief

'
er dann plötzlich und warf ein paar Kußhände aufs
Geratewohl .

Dicht neben uns nahmen die beiden Pariserinnen
Platze und begannen uns mit Blicken zu bombardieren .

Jene beiden Mädchen , in blendend weißen Morgen¬
kleidern, mit breiten Schleifen und koketten Federhüt¬
chen, machten Anstalten , uns in aller Form zu belagern .
An mir glitt jenes Brillantfener ab , ohne zu schaden,
obgleich ich mir nicht verhehlen konnte, daß die Augen,
welche es strahlten , schön waren : bei Lüttwitz aber zün¬
dete es sofort , er stand augenblicklich in Hellen Flammen .

.
Er drehte seinen Stuhl völlig nach ihnen herum und l

erwiderte jenes Feuer mit gleicher Hitze, so daß ein hef- ,
tiges Blickgefecht zwischen unseren beiden Tischen ent- '
stand.

^
Tie beiden Kokotten, weit hintenüber gelohnt in l

ihren RohrfnutMils , die zierlichen Füße in kleinen Hacken- i
schuhen Md seidenen Strümpfen gegen einen Scheins
gestemmt, lächelten hinter ihren Sonnenschirmen hervor" nd ließen uns ihre prächtigen Zähne bewundern .

Die Belagerung rückte nun schnell und schneller vor¬
wärts , und da ich Lüttwitz zum Aufheben der Tafel nicht
bewegen konnte, empfahl ich mich eben , als er durch den
Kellner zwei Gläser Champagner und etwas Konfekt
hinüberschickte .

Noch nicht fünfzig Schritte weit war ich gegangen , da
drehte ich mich um und sah das leichtsinnige Kleeblatt
schon traulich an demselben Tisch sitzen, Lüttwitz schenkte
eben von neuem ein und bestellte noch eine Flasche.

XII .
Ten ganzen Nachmittag saß ich hinter meinen Wirt¬

schaftsbüchern, um die Quartalabschlüsse zu prüfen . Ich
war gewohnt, erst meine Geschäfte zu beenden, ehe ich
mich dem Bergungen überließ , so wurde es beinahe sechs
Uhr , ehe ich die nötigen Arbeiten vollendet hatte . Tonn
ritt ich noch eine Stunde ins Freie und kam erst gegen
acht Uhr ans Kurhaus .

Leider fand ich hier Lüttwitz mit meinen beiden Nach¬
barinnen wieder am Dran ts-et-qu »ranke .

Frau Von Ponanska saß und hatte vor sich , neben
einer Anzahl Rouleanx und Banknoten , ein Markier¬
täfelchen , in welches sie mit einer Nadel rou ^e und non
bezeichnet ?.

Sie sah blaß und aufgeregt ans , trotzdem sie sich er¬
sichtliche Mühe gab, dies zu verbergen , ihr Auge war
bald starr , bald unruhig — ich kann nicht sagen, wie
sehr es mich schmerzte , sie so zu sehen .

Neben ihr stand Lüttwitz, eben so rot als sie blaß
war . und spielte ein so hohes Spiel , daß er die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich und seine Begleiterin lenkte.
Etwas weiter zurück stand Frau von Mollinger mit ver¬
legenen Mienen . Sie kam mir vor wie eine Henne,
welche Enten ausgebrütct hat . —

„ Ihre schöne Polin hat Glück, " raunte mir jemand
ins Ohr und stieß mich dabei freundschaftlich in die
Rippen .

„Guten Abend, Traunfels, " antwortete ich , ohne
mich umznschanen.

„ Sie hat ja schon ordentliche Routine — schlimm ,
schlimm !" fuhr der Graf fort . — „ Wer ist denn der
blonde Jüngling , der mit ihr wispert und seinen Bart
malträtiert , der hat ja ein unverwüstliches Glück . — Da
gewinnt er schon wieder .

"
In diesen : Augenblicke schaute Frau von Ponanska

zufällig ans und wurde mich geivahr . Sie schenkte mir
ein zerstreutes Lächeln, und eben wollte ich mich dankend
verneigen , als Traunfels in .seiner ungestümen Weise

dies verhinderte , indem er mtci) bei Seite zog .
„ Kommen Sie , Freund , ich ersticke hier im Saal ,

lassen Sie uns draußen eine Tour um den See machen.
"

Also sie spielt doch wieder ! Düs war mein einziger
nagender Gedanke, als wir draußen unter den Bäumen
entlang gingen . Dieser Gedanke fiel wie ein frostiger
Reif ans die ersten zarten Triebe meines entsprossenden
Liebesfrühlings , er schnürte mir die Brust zusammen,
ich zürnte ihr und Lüttwitz. Ich hörte gar nicht, was
Traunfels zu mir sagte, sondern ließ mich ganz von die¬
sem einen Gedanken leiten .

Welch ' eine Unschicklichkeit, sich unter jene Spieler
und Kokotten zu mengen ! — Welch ' eine Schande , sich
mit den Partnerinnen Lüttwitz ' an ein und denselben
Tisch zu sehen , um Hazard zu spielen vor den Augen
aller Welt ! Ich Tor , ick: Narr — daß ich heute morgen
noch eine Schmach darin sah, jene Geschöpfe sich an
denselben Tisch setzen zu sehen , der für sie gedeckt war :
— und jetzt setzt sie sich freiwillig , öffentlich zu ihnen ! -

' Ter Gedanke war mir unerträglich .
Frau von Ponanska durste darüber nicht in Un¬

kenntnis verbleiben, was sie tat — daß noch andere , den
gebildeten Ständen angehvrige Damen dort ebenfalls
spielten , konnte für sie keine Entschuldigung sein .

Sobald ich mich auf gute Manier losznmachen ver¬
mochte , ließ ich Traunfels allein und begab mich ivieder
in den Saal .

Ich stellte mich der jungen Tome gerade gegenüber.
Bor ihr lag ein ganzer Hansen Geld und Bankbilletts .
Sie spielte hoch, sehr hoch, und batte bedeutend gewonnen.

Einige Male fuhr nc sich leicht mit der Hand über
die Stirn , als auältc sie die Hitze im Zimmer , ihr Ge
sicht glühte und ihre Angen brannten .

Es entstand ein Streit wegen eines Einsatzes dicht
neben nur . Bei dem rohen Lärm , welcher sich dabei
erhob , iah sie erschrocken aus und erblickte mich .

Ich sah sie an und schaute dann aus jene rohen Ge¬
selle» , welche sich hier um ein paar Gulden stritten . Sie



enttäuscht gewesen zu sein ; nicht etwa , daß der Gedanke selbst
Widerspruch gefunden hätte- alle Parteien sind der Meiirung,
daß zur Erzwingung der> Friedens alle Kräfte des deutschen Vol¬
kes inobiiisiert werden müssen und Pimmen daher der Notwendig¬
keit der Hilf- dienstpflicht selbst zu . Aber die Regierung hat in
den verfloüenc ?. zwei Kriegsjahren soviel von dem Kapital na
Vertrauen

"
verwirtschaftet, daß sie sich nicht wundern darf , wenn

heute auch von der gemäßigten Opposition Zusicherungen ver -
t -ngt werden , die gegen Ucberqrisse der Regierung schützen krön -
v .en. In welcher Form solche Sicherheiten gefordert und gegeben
werden sollen , darum drehen sich die Verhandlungen nicht nur
im ALchcbutz , sondern bei den Fraktionen. Der Reichstag hat m-
zwisäM erkannt , daß er mit dem Ermächtigungsgesetz vom 4 . Au -
gust 1914 der Regierung Generalvollmacht gegeben hat, zu tun und
zu lassen, was sic will . Er hat erst zu spät gemerkt, daß er
dadurch sich selbst eigentlich ausgeschaltet hat. Einen solchen
Fehler will er nicht zum zweiten Male machen und sinnt nun
nach Formen , um nicht nur bei dem Zustandekommen des Gesetzes
selbst, und bei dem Außerkrafttreten , sondern auch bei der Durch¬
führung sein entscheidendes Wort mitsprcchen zu können . Die
Zentrumsarbeitcr , die cbristlich - svzialen Arbeiter und die sozial¬
demokratischen Arbeiter haben dem Ausschuß einen gemeinsamen
Antrag unterbreitet , in dem sie die Wünsch; der Arbeiter m
Form von Ergünzungsparugraphen zusammenfnssen. S >e ver -
langen darin zünäcbst , daß als kriegswirtschaftliche Organ,,atwn
im Sinne des Gesetzes auch die wirtschaftliche Organisation der
Unternehmer und die gewerkschaftlichen Organisationen der Ar¬
beiter und Angestellten

'
zu gelten haben. Darüber hinaus ver-

langt sie , daß dem Kriegsamt ein Beirat aus Mitgliedern des
Reichstages zur Seite gestellt wird , der die Ueberwachung der
Ausführung des Gesetzes zu übernehmen hat. In weiterer 'Aus -
führung des Gedankens , der bereits in den Richtlinien der Re-
gierung angedeutet ist , wünschen sie eine stärkere Betonung der
Tatsache, daß die Lane der Arbeiter durch das Gesetz nicht ver-
schlechtes werden dürfe. Sie fordern daher 'Arbeiter- und An¬
gestelltenausschüsse, Eii .igungsü ' .^er , Schiedsgerichte und Ausschüs¬
se , und vcrlanaen zudem, daß die vom Militärdienst zurückge -
stellten , soweit

'
die Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen

m Frage kommt, auch dem Gesetz über die vaterländische Dienst -
Pflicht untersr .Hk weroe» .

Bei den Parteien herrscht große Neigung, auf den Boden
dieser Anträoe zu treten , mit Ausnahme der Sozialdemokratisch,«,,
Arbeitsgemeinschaft, so daß die Durchberatung im Plenum selbst
nur einen oder zwei Tage i» 'Anspruch nehmen würde und die
Verabschiedung bereits in den ersten Tagen des Dezember er¬
folgen könnte.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern :
Im Sommegebiet nur geringes Feuer .
Ohne Artillerievorbereitung versuchten abends die

Franzosen , in den Südteil des Saint Pierre Vaast -
Waldes einzudringen ; Maschinengewehrseuer der Gra¬
benbesatzung und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Ar¬
tillerie trieb sie zurück.

Front des deutschen Kronprinzen :
Oestlich von Saint Mihiel mißglückte ein fran¬

zösischer Handstreich gegen einen unserer Posten .
Seitlicher Kriegsschauplatz :

Front des Gencralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern :

Nichts Wesentliches.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :

In den Karpathen wurden russische Erkundungsabtei¬
lungen im Ludovagebiet , mehrere Bataillone nörd¬
lich des Negrisora -- Tales abgewiesen.

Die beiderseits des Alt von Norden vordringenden
deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen des Ge¬
neralleutnants Krafft von Dellmensingen habe''
den Feind hinter den Topo l -o gu - Abschnitt geworfen.
Oestlich von Tigveni durchbrach das sächsische Infan¬
terieregiment Nr . 182, vortrefflich unterstützt durch das
zu schneller Wirkung dicht vor dem Feind auffahrende
NWmKMÄe Leldartilleriereüünent Nr . 54, die feindlichen

Linien und nahm dem Gegner an Gefangenen lO Offi¬
ziere , 400 Mann , an Beute 7 Maschinengewehre
ab . Der Vedea - Abschnitt ist oberhalb und unterhalb
Alexandria erreicht, die Stadt selbst genomme »'

Von T urnn - S e v eri n her drängten unsere Trup¬
pen den Rest, der rumänischen Orsovagruppe nach Süd - !
osten ab ; dort verlegen ihm andere Kräfte den Weg.
Ter geschlagene Feind hat neben blutigen Verlusten bis¬
her 28 Offiziere , 1200 Mann , :! Geschütze , 27 ge
füllte Mnnitlonswagen nnd 800 beladene Fahr -
zenge eingebüßt.

Aus den -Donauhäfen zwischen Orsova und Rust -
schuk sind unserem Besitz bisher 0 Dampfer und 80
Schleppkähne , meist mit wertvoller Ladung gesichert
worden .

Balkankriegsschauplatz:
Front des Gencralfeldmarschalls

von Maikense n :
In der Tobrudscha scheiterten mehrere von rus¬

sischer Kavallerie und Infanterie auSgeführie Angriffe .
Ein Vorstoß bulgarischer Bataillone warf den Feind
ans dem Vorfeld unserer Stellungen östlich von Er -
chesec zurück . .

Tie Donau armee ist — Widerstand der Rumä¬
nen brechend — im Borschrerten .

Mazedonische Front : Zwischen Pr es Pa -
See und Cernn heftiger Art '

llerietaiupf . Starke An¬
griffe aus die Höhen östlich von Paralovo brachen
an dem zähen AushaUen der deutschen I igerbataillone
zusammen.

Oestlich von Wardar belegten die Engländer die
deutschen Stellungen mit starkem Feuer . Ein dann er¬
folgender Vorstoß ist abgewiesen worden .

An der Struma Gefechte unserer Ansklärungsab -
teilungen .

Der Erste Gcneralquarti rmeister : Ludendorff .

An der Somme verhindert Nebel und Regen
größere Unternehmungen , auch das Feuer der Geschütze
will verstummen, da es schwer hält , ein Ziel zu suchen
und Beobachtungen anzustellen . So können die glü¬
henden Rohre sich wieder etwas abkühlen, bis der alte
Tanz von neuem beginnt . Um St . Pierre -Vaast-Wald
sind die Franzosen noch um keinen Meter weiter gekom¬
men, als sie vor 14 Tagen waren , trotz der vielen
schweren Gefechte , die sich um den Besitz dieses Nestes
entspannen . Das unsichtige Wetter wollten sie am Sonn¬
tag zu einer Ueberrumpelnng der deutschen Stellung
benützen , . nach dem Beispiel der Engländer bei St .
Pierre Divion Aber d e deutschen Maschinengewehre
und das Sper . s . uer der A . tplerie spielten ihnen so übel
mit , daß sie schleuwg t Fersengeld geben mutzten . Ueber -
haupt haben die Feinde vor dem deutschen Sperrfeuer
einen Heidenreipekt. Ein Russe, der bleich und zitternd' aus einem zusammeugeichossenen Graben befreit und

' gefangen genommen wurde , gab . wie eiu Fe dpostlrief
berichtet, an , um keinen Preis der Welt würde er noch
einmal durch ein deutsches Sperrfeuer laufen , das sei
schlimmer als die Hölle ; lieber wolle er sich vorher
selbst töten oder von deu russischen Granaten sich zu -
sammenschießen lassen .

Von den Rumänen läßt sich nur sagen, daß ihre
Lage sich von Tag zu Tag rasch verschlimmert . Alexandria
ist schon genommen und die Donau hat , abgesehen von
der Mündung , aufgehört , der „rumänische Strom " zu
sein , alS der sie seither von Rumänien genannt und
angesehen wurde . Wir wollen hoffen , daß die Donau
von nun ab auch befreit bleibt, denn das ist die Voraus¬
setzung für die wirtfchastlich .' n Znkunftspläne eines un¬
mittelbaren Handelsweas von der Nordsee zum schwarzen

Ah beschämt zu Boden , dann traf mich ihr Blick noch
yinmal, als wollte er mir danken — gleich darauf stand
sie auf, nahm ihr Geld und verließ den Saal . Ich sah
rhr ernst und bewegt nach, — gottlob, sie hatte mich
verstanden , sie spielt nicht wieder ! — dachte ich .

Lüttwitz hatte die Taktlosigkeit, die Damen nicht zu
begleiten , sondern spielte ruhig weiter — ein Spieler ist
Immer rücksichtslos . Ich wagte nicht, mich ihnen anzu¬
schließen, ans Furcht , sie zu belästigen.

Während des Spieles hatte ich einen großen , sehr
elegant gekl ideten Herrn bemerkt, welcher fast kein Auge
ivvn Frau von Ponanska verwandte . Er hatte etwas
Unheimliches , fast Dämonisches in seinen von einer tiefen
Narbe entstellten Zügen .

„ Wer ist jener Mann dort mit der Narbe an der
Linken Wange und dem Kneifer ?" frug ich einen mir be¬
kannten Herrn .

„ Ich kenne ihn nicht, ich weiß nur , daß er ein wenig
Mnkt und sehr hoch spielt, " antwortete dieser, „ ich halte
ihn für einen Russen .

"
Beim Abendessen begrüßte ich später noch flüchtig die

beiden D men und bemerkte zn meinem Schmerze, wie
sehr Frau von Ponanska bereits die allgemeine Auf¬
merksamkeit auf sich zog . — Man unterhielt sich nur Von
ihrem hohen Spiel und übertrieb dabei , wie gewöhnlich
— ich hörte sogar , wie man zischelte , daß Lüttwitz
ihr begünstigter Liebhaber zu sein scheine , und mußte
dazu schweigen . Und jener — nur durch eine Wand
von den Frauen getrennt , saß iin Zimmer nebenan und
soupierte mit den beiden Ooretten .

XIII .
Wie ich schon erwähnt habe , konnte ich Von meinem

schattigen Balkon ans die offene Veranda der Villa gegen¬
über bequem beobachten. Die Straße war so schmal und
still , daß ich häufig , sogar wider meinen Willen , einen
Teil der Unterhaltung der Damen mit anhören mußte .

Sie sprachen meist Französisch miteinander , seltm
Deutsch, und bedienten sich des Polnischen nur dann ,
wenn sie etwas wichtiges miteinander verhandelten , was
niemand vergeben sollte außer ihnen. Zra« von Ms-

nanska fing außerdem meist polnisch an zn sprechen ,
wenn sie in Eifer geriet .

Ich für meinen Teil redete diese Sprache zwar nicht
mehr geläufig , aber verstand dieselbe noch hinreichend
gut , um bisweilen in die unangenehme Lage zu kommen ,
unfreiwillig 'Dinge zu hören , welche nicht für mein Ohr
bestimmt waren , obgleich ich es für Ehrenpflicht hielt,
mich in solchen Fällen lieber zu entfernen , als indiskret

: zu sein .
An einem der nächsten Morgen saß ich draußen

und las .
Es war glühend heiß , die Sonne brannte mit fast

versengenden Strahlen herab und raubte einem jede Lust
zu einer anhaltenden Tätigkeit .

Ich ließ das Buch in meinen Schoß sinken , meine
f Gedanken begannen zu schweifen , während ich hinüber -

schante nach - der Veranda , auf welcher im Schatten der
Margnise Frau von MMinger nnd deren Nichte saßen.
Beide waren mit einer kleinen Handarbeit beschäftigt.

Seit jenem Abende im Spielsaale hatte ich wieder
begonnen , die Tomen zu meiden, auch Lüttwitz ging ich ,
so viel wie möglich, aus dem Wege.

Letzterer hatte nur Sinn für das Spiel und zeigte
sich außerdem offen und ungeniert mit Mademoiselle
Hermmice, - - mer beiden Loretten , daß er mir da-

j durch seinen : . . ong unmöglich machte. Er war bei-
i nahe den ganzen Tag mit jener Person zusammen , er
, soupierte mit ihr , spielte mit ihr und fuhr mit ihr spa-
i zieren in jenen zierlichen Ponyeguipagen , die allezeit

vor dem Kurhanse bereit stehen .
Ich war daher einigermaßen erstaunt , als mir mein

Bedienter einen Brief überreichte und ich Lüttwitz' s Hand¬
schrift erblickte . Neugierig öffnete ich denselben und las .

Er zeigte mir an , daß er beschlossen habe , heute um
11 Uhr nach Baden -Baden abzureisen , um dort die
Bank ein wenig anzuzapfen . Dann kam eine ziemlich
schwülstige Beschreibung aller geistigen und körperlichen
Vorzüge seiner süßen Freundin Hermance , welche mit der
Erklärung schloß , es gehe doch nichts über französische
Weiber und Weine ; — „so eine kleine quecksilberige
Pariserin ist aerob« wie ein Glas ^Sekt. " - .

Meer , der für alle Zeiten Mitteleuropa
"

von der Ein¬
kreisung Englands befreien würde .

Tie „ Agence Havns " verbreilet folgende russische Nach¬
richt :

^ Großfürst Nikolaus hat die Oberleitung über die
Kaukasusarmee abgegeben, um ein wichtigeres Kommando
in Europa zu übernehmen . Der Großfürst soll bereits
im Hanpiquartier des Zaren eingetroffen sein . Ter Zar
hat dem General Alexejew einen durch Gesundheitsrück¬
sichten notwendig gewordenen Urlaub gestattet . General
Alexejew soll provisorisch durch General Gurko, Kom¬
mandanten einer Reservearmee , ersetzt werden.

Wie der „ Corriere de,la Sera " berichtet, hat General
Cadorna an die ihm unterstehenden Kommandanten ein
Rundschreiben gerichtet, worin festgestellt wird , daß Sol¬
daten. und Offiziere hauptsächlich in den Städten der
Kriegszonc sich einer Lebensführung hingäben , die im
auffallenden Gegensatz zn den Opfern und der Selbst¬
verleugnung stehe, wie sie von den Kämpfern in den
Schützengräben gefordert werden . Ter italienische Höchst-
kommandierende erläßt daher strenge Verfügungen , um
den bedauerlichen Vorfällen ein Ende zu bereiten . Der
freie Ausgang wird künftig auf 2 Stunden beschränkt .
Ferner wird zn gewissen Tageszeiten der Besuch öffent¬
licher Lokale verboten und den Militärpersonen untersagt ,
sich in leichtsinnig« : Gesellschaft auf den Straßen zu
zeigen. — Am 2l . November begann voc dun Kriegs¬
gericht zu Alessandrin der Prozeß gegen den Oberst¬
leutnant Monsacchi. und den Major Faceenda vom 74.
Infanterie Regiment , die angeklagt sind , im Juli vorigen
Jahres die RegimeutSiässe um 188 000 Lire bestohlen
zu haben . So berichtet der „ Corriere della Sera " vom
21 . November .

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris. 27. 'Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag .' Oestlich non Maison der Champagne wurde ein
deuischer Haadstzeich gegen einen Kiemen Posten leicht adgeiviesen.
Ueberall sonst war die Nacht ruhig . — Orient armee : Nörd¬
lich und südlich von Mouasrir heftiger Artilleriekampf , aber in -
solge schlechten Wetters keine ' Iusauterietütigkeit, Unser linker
Flügel und die Italiener machten neue Fortschritte' gegen Tarnova
nordöstlich von Mvuasttr . . Unsere Flugzeuge bombardierten feind¬
liche Lager bei Nechori .

Abends : An der Sommefront ziemlich lebhafte Tätigkeit
der beiderseitigen Artillerien in dem Frontabschnitt Ablaincourt -
Pressoirc . In der - Champagne wurde ein gegen 4 Uhr -nach¬
mittags anges hier feindliche. Angriff gegen einen Vorsprung
unserer Linie c ui .h st perr - und Maschinengewehrfeuer abgewiesen .
An der übrigen Front war der Tag .ruhig . — Belgischer Be¬
richt : Infolge des schlechten nur geringe Tätigkeit der
Artillerie .

De - eagirsche Tagesbericht .
WTB London , 27. Nov . Amtli «i>er Bericht von gestern

nachmittag . Während der Nacht versuchte eine feindliche Abteilung
östlich von 'Lmnmont - Hamel vorzuriicken, wurde aber vertrieben.
Südlich von Arras wurde erfolgreich Gas abgeblasen . In dem¬
selben Abschnitt wurden feindliche Vorstöße zuriickgeschlagen.Abends : Feindliche Artillerietätigkeit gegen unsere Front
Cvurceiette -Beaucourt - sxebutcrne-La Basse». Wir beschossen Pu-
sieux ( ?) und feindliche Gräben südöstlich von Arras . Unser Arlil-
leriefeuer verursachte eine Ervloslon östlich von Serre.

Die Lage im Osten .
Der bntgarncke Bericht .

WTB . Sofia , 27 . Nov . Amtlicher Bericht vom
25 . Nvvember : Mazedonische Front : Wir schlugen
einen Angriff eines italienischen Bataillons gegen das
Dorf Tarnova nordwestlich von Monastir zurück . Die
Italiener ließen vor unserer Stellung eine ganze Menge
militärischer Gegenstände zurück . Die Behauptung in dem
amtlichen französischen Bericht vom 23 . November , daß
die Franzosen das Dorf Dobromir genommen haben , ist
falsch . Die Franzosen sind niemals in dieses Dorf ein-
gczogen , das wir fest in .Händen halten . Feindliche, in der
Umgebung von Gruniste v - gehende Abteilungen wurden
zurückgeworfen. An der uorigen Front Artilleriefeuer .

Amtlicher Bericht vom 26 . November : Maze¬
donische Front : Ein italienisches Bataillon versuchte
in der Nähe des Dorfes Tarnova anzugreifen , wurde aber
durch Feuer zurückgeschlagen . Nach Artillerievorbereitung
machte der Gegner einen Angriffsversuch auf die Höhe
1050 östlich vom Dorfe Paralovo . Auf der übrigen
Front stellenweise lebhaftes Geschützfeuer . — Rumäni¬
sche Front : In der Dobrudscha Artilleriekampf und
Patrouillengefechte . Der Feind verschanzt sich vor unseren
Stellungen . Unsere Abteilungen überschritten in Gemein¬
schaft mit den deutschen Truppen als Erste die Donau
bei Svistov nnd nahmen nach Kampf die Stadt Zim-
nicea, wo wir große Mengen Getreide fanden . Bei
Somovit überschritten die Deutschen die Donau und be¬
setzten Jzlazu , sowie Racovica . Bei Turnu Severin über¬
schritt ein Teil unserer Truppen , die das rechte User
her Donau bewachten , den Fluß und nahm an der Ein¬
nahme der Stadt teil . Unsere Artillerie ans dem rechten
Ufer zerstreute feindliche Kolonnen , die in der Nähe
von Turnu Severin operierten .

Der Krieg zur See .
Berlin , 27 . Nov . ( Amtlich . ) Teile unserer See-

streitkräfte unternahmen in der Nacht vom 26 . zum 27.November erneut einen Streifzng bis dicht vor die englische
Küste und bei Lowestoft wurde ein feindliches Bewachnngs -
fahrzeug versenkt , die Besatzung gefangen genommen.
Einige neutrale Dampfer wurden angehalten , untersucht,und , da keine Bannware führend , wieder freigelassen.
Unsere Strcitkräste kehrten zurück , ohne irgendwie sonst
mit dem Feinde Berührung zn finden .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Kopenhagen , 27 . Nov . Der dänische Dampfer

„Dansted "
(2000 Tonnenl nnd der englische Dampfer

„Jerseyman "
(388 Tonnen ) sind versenkt worden .

Die Leichenfeierlichkeiten in Wien .
Wien, 27 . Nov , Der erste der beiden letzten feierlichenAkte , ehe die Maue . u der alten Kaisergruft die sterbliche Hülledes verblichenen Kaisers empfangen , hat sich heute mit der Ein -

bolmra des toten Kaisers vollzogen , Franz Joseph l . hat zum



letzten Mal de » Weg von seinem Lustschloß Schonorunn indie Hofburg zuriickgelegk Alle Fenster entlang des weiten Wegeswaren dicht besetzt , Tausende und Abertausende waren herbeiqe -
strömt . Lautlose Stille überall , doppelt ergreifend im Dunkelder Nacht , das vom Schein der schwarznmflorten Laternen ,der auslodernden Oriflammen und der Fackeln düster erhellt wird .Lange vor der für die Ueberführung nngesetzten Stunde
hatte der Zuzug zu den Straßen begonnen , durch die der Trnuer -
zug kommen sollte . Trotz des Andrangs zeigte die Menge die
stundenlang wartete , musterhafte Haiti » , . Der Ueberführungging die Einsegnung der Leiche durch die Nofgeistlichen voranDer schwarzsamtene , goldbordierte Sarg , der den Leichnam birgtruhte , in einen prunkvollen Metallsarg gebettet , auf dem mit
schwarzem Tuch bedeckten Katafalk . Kurz vor 10 Uhr trat die
Hofgeistlichkeir an den Sarg zur Vornahme der heiligen Handlung .Ihre Majestäten , die Mitglieder der kaiserlichen Familie und dieim Zuge mitfahrenden Personen ans der nächsten Umgebung des
verblichenen Monarchen folgten der Zeremoni . Nach beendeter
Einsegnung traten Hofkammerdiener und Leiblukaien heran , umden Sar : zu .heben. Dann wurde der Sarg unter Bortritt der
Geistlichkeit im mnucn Schein der ihn umgebenden , von 8 Edel -
Knaben getragenen Windlichtern zum Leichenwagen getragen .

Punkt 10 Uhr setzte sich der Tranerzug in Bewegung . Den
Zug eröfsneten zwei Hofreitknechte mit Laternen , gefolgt voneiner Schwadron Kavallerie . Ihnen folgte ein zweispünniger Hof -
wagcn mit den Kammerdienern , ein Höfkommissür zn Pferd , so¬dann , durch zwei laternentrugende Hvfreitknechte getrennt , 4
sechsspännige schwarze Hofstaats,vagen , in denen die

'
Adjutanten

usm . Platz genommen hatten .
Nun folgte , von zwei Hofreitknechten geführt , der schwarz¬

drapierte , mit 8 Rappe » bespannte Leichen,vagen , zur Rechtenvon 8 K . K . Trabantenleibgarden , zur Linken von 8 König ! ,
ungarischen Trabantenlcibgarüen geleitet , 8 Leibgardereitern rit -
ten zur Rechten und 8 Leibgardercitern zur Linken . Außerdem
begleitete » je 6 Leiblakaien den Leichenwagen zu beiden Seiten ,während 6 Arcicren - und 6 ungarische Leibgarde » zu Pferde mit
je einer Gardecharge an der Spitze , das unmittelbare Gefolge des
Wagens bildeten . Daran schlossen sich , durch zwei Hvfreitknechte
getrennt zwei Hofwagen mit dein Kammerpersonal des Kaisers .Eine Schwadron Kavallerie beschloß den Zug .

Vorbei an den Fenstern der Gemächer ,
'
die der Monarch nicht

verlassen hatte , seit das Geschick ihm den Krieg zur Verteidigung
gegen unsere Feinde aufgezwungen , durch,naß der Zug langsam den
weiten Schloßhof , dessen Wachen znin letzten Male Lein Obersten
Kriegsherrn die Ehrenbezeugung leisteten .

In stiller Ehrfurcht und
^

tiefer Trauer grüßen entblößten
Hauptes die ersten der Tausende den tote » Kaiser , als der Zugdas Schloß durch das äußere Tor verläßt . Unter dieser stillen ,aber desto ergreifenderen Huldigung , die die Bevölkerung ihrem
unvergeßlichen Kaste - bereuet nimmt der Zug seinen Weg über
die Mariahilfstraße , die Ringstraße , den äußere » und inneren
Burgplatz in den Schwcizerhof . Es war gegen 11 Uhr , als der
Zug in der Hofburg anlangte . Dort erwarteten an der Botschaf¬
terstiege die Obersten Hofchargen und Gardekapitünc , der Hofmar¬
schall in Ungarn und die Hofdienste , sowie die Hofgcistlichkeitden Zug . Hofsaalkamm .ndiener und Hoflakaien hoben den Sargvom Wagen und trugen ihn nach erfolgter Benediktion in die
schwärz ausgeschlagene Hgfbnrgkapelle . Die Sänger der Hos -

i Musikkapelle schritten , däs ^ Mrssere singend , dem Sarg voran .
Mit der Einsegnung der aus das Schaubett gehobenen Leiche hattedie Ueberführung ihren "Abschluß gefunden . Die Tore der Kirche
werden morgen früh für den Einlaß des Publikums zur Besich¬
tigung der Leiche wieder gcösfnet .

Neues vom Tage .
Zah ! : »lgsverbot gegen Italien .

Berlin , 27 . Nov . Gegen Italien und die italie-
'
Nischen Kolonien wurde jetzt auch ein Zahlungsverbot
erlassen.

i Freiwillige Besteuerung .
. Posen , 27 . Nov . Tie Mitglieder der Landwirt¬

schaftlichen Gesellschaft Minsk -Mazowie -Hi beschlossen,
nach polnischen Blättern , sich freiwillig zugunsten der
unbemittelten Bevölkerung der Städte Warschau und Lodz
und des Tombrowaer Kohlengebiets besteuern zn lassen
und von jedem Morgen Land stinizig Kopeken zu zahlen .

Er kommt wieder .
Berlin , 27 . Nov . Tie amerikanische Botschaft teilt

mit, daß die Gerüchte, wonech Botschafter Gerard nicht
auf seinen Posten nach Berlin zurückkehren werde, jeg¬
licher Grundlage entbehren .

Ein Alksholverbot in Schweden .
Stockholm , 27 . Nov . Tie eingeleitete Untersuchung ,

ob es wirtschaftlich sei , ein Mkoholverbot in Schweden
einzuführen , ist jetzt abgeschlossen. Der Bericht wurde
der Regierung eingereicht . Es geht daraus hervor , daß
das Alkoholverbot für die Staatskasse eiuen Einnahme¬
verlust von 45 Millionen Kronen jährlich bedeuten würde,
der durch die Einführung neuer Steuern , einer Lustbar-
keitSsteu , und einer Bodenwertsteigerungssteuer gedeckt
werden solle . Für die Einführung des Alkoholverbots
wird eine Uebergangszeit von 20 Jahren bis 30 Jahren
vorgeschlagen .

Die Propaganda für den Weltfrieden .
Newyork , 27 . Nov . Hier trat eine Konferenz her-

> vorragender Amerikaner zur Förderung des Weltfriedens
zusammen . Grey und Briand sandten Botschaften , in
denen sie ihre Sympathien mit der Bewegung ansdrückten,
Bernstorsf wies in einem Schreiben aus Bethmann Holl -
chegs Erklärung im Reichsatg hin , Senator Stone sprach
die Zustimmung Amerikas aus .
Die Beköstigung der amerikanischen Diplomaten .

London , 26 . . Nov . „ Daily Telegraph" berichtet aus
Neuyork, daß Amerika beschlossen habe, die Ernährung
des amerikanischen biplomatischen Korps sowie der Kvn-
snlarbeamten in den Reichen der Mittelmächte selbst zu
übernehmen ». Zn dem Zweck wird , ein holländisches
Schiss demnächst größere Mengen Lebensm 'ttel für die
Botschaften in Berlin , Wien usw . an Bord u hmen.

— Einschränkung des Reifens . Im Zusammen -
hung mit der Zivildienstpflicht wird , wie der „Deutsche
Kurier" erfährt , die Reisemöglichkeit in der Hauptsache
uns die Erledigung dringlicher Geschäfte beschränkt werden .
Ter Schncllzugsverkchr soll für die Beförderung von
Zivilpersonen wesentlich eingeschränkt und eine Verein¬
fachung der Wagenklassen durchgeführt werden , wodurch
die Eisenbahnmittel für Zwecke des Heeres und der
Bninitionsbeförderung freigemacht werden sollen .

— Einfuhr von Fischen . Um dem, Handel ent-
gegcmzukommen, ist die Frist für freie Einfuhr von zu-
bercitetei, Fischen und Zubereitungen von Fischen vom
13 . Oktober bis zum 30 . November einschließlich ver¬
längert worden . Nach diesem Dermin unterliegen alle aus
dem Ausland eingeführten zubereiteten Fische und Zube¬
reitungen von Fischen ohne Ausnahme der Beschlag
Kahme durch die Z . E . G.

Baden .
(-) Neckargemünd bei Heidelberg , 27 . Nov . Au

der Jagd in der Gegend von Rainbach wollte der 3k
Jahre alte verheiratete Geometer Theodor Otto Dehnstvon Mannheim eine von ihm abgeschossene und in der
Neckar gefallene Ente holen . Das Hochwasser riß aber
Tehofs mit sich und er ertrank.

(-) Ostenburg , 27 . Nov . Unter militärischen Ehren
ist der bei dem großen Fliegerkampf vor einigen Wochen
im Schwarzwald mit schweren Brandwunden abgestürzte
französische Flugzeugführer Leon Reh , der hier im Lazarett
seinen Wunden erlegen war , auf dpm hiesigen Friedhof
beerdigt worden . Ein französischer Offizier sprach am
Grabe den Dank ans für die seinem Kameraden erwiesene
Ehrung .

(- - Offenburg , 27 .
'

Nov . Im Alter von 76 - Jahren
ist hi?r Hauptlehrer a . D . Bernhard Troll , der über
40 Jahre hier Lehrer war , gestorben.

(-) Fverbnrg , 27 . Nov . Vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des Bürgerausschusses hat der Stadtrat eine
Abänderung der bestehenden Grundsätze über die Gewäh¬
rung von Kriegsznlagen an die städt. Beamten und
Arbeiter beschlossen , nämlich die Einkommensgrenze zn
erhöhen und zwar von 2400 Mt , auf 3000 Mk . für
verheiratete Beamte , Volksschullehrer und Arbeiter und
Festsetzung einer Einkommensgrenze von 200 " Mk . für
Ledige und Lehrerinnen . Ferner hat der SMdtrat die
Erhöhung der Kriegszulage für Ledige auf 6 Mk . (vor¬
her 4 Mk .) monatlich , für Verheiratete auf 10,50 Mk .
(vorher 6 Mk . ) monatlich und auf 5 Mk . für jedes
Kind (vorher 2,50 bis 3,50 Mk, ) mit Wirkung von
l . Januar 1917 beschlossen.

(-) Ottenau , 27 . Nov . Durch Feuer wurde Du
Huzeubach bei Freudenstadt das Gasthaus zum Bären
oöllia zerstört .

, -) Kappelrodeck bei Achern, 27 . Nov . Der 76
Jahre alte Händler Laver Pfeifer , welcher von der Straf¬
kammer Offenburg wegen Sittlichkeitsverbrechen mit sieben
Monaten Gefängnis bestraft worden war , warf sich vor
einen Zug der Nebenbahn , wurde überfahren und sofort
getötet .

Mutmaßliches Wetter .
Nach Abzug des Luftwirbels bleibt die Wetterlage

noch unsicher, da einzelne Störungen zurückgeblieben sind .
Für Mittwoch und Donnerstag ist weiterhin vielfach
trübes und mit vereinzelten NiederschlägeNxvder Schnee¬
fällen verbundenes Wetter zu erwarten , st

Württemberg .
(-) Stuttgart . 27 . Nov . (Mordend Selbst¬

mord . ) In der Nacht vom Sonntag zum Montag kurj
vor 12 Uhr warf eine 37 I ihre alte Frau aus ihrer iw
4 . Stock gelegenen Wohnung in der Vogplsangstrasu
ihre vier unerwachsenen Kinder , von denen das Jüngst «
V2 Jahr alt ist, zum Fenster hinaus und sprano
alsbald selbst nach . Tie unglückliche Frau unk
zwei der Kinder wärest ! sosort tot, die Leiden anderen
starben kurz nachdem sie ins Olgahospital gebracht wor¬
den waren , Am Abend vorher war der im Urlaub be
sindliche Mann wieder an die Front abgereist und es
scheint , daß der Abschied die Bedauernswerte so er¬
regt hat , daß sie in einem Anfall von geistiger Stö¬
rung die schauerliche Tat vollbrachte ,

( z UnLertürkheim , 27 , Nov . (Ueberfahren .)
Gestern abend wurde auf dem hiesigen Bahnchof der 72
Jahre alte frühere Amtsdiener Karl Geiger von Wangen, -
der dem Bezirkskriegertag in Cannstatt bergewohnt hatte ,
vom Zug überfahren . ,

( - ) Weinsberg , 27 . Nov . (Brand .PkJn Eichelberg
ist dieser Tage die Scheuer des Wilhelm

'
Frank bis aus

den Grund niedergebrannt , ( Die Brandstelle bei gefüllten
Scheuern mehren sich in erschreckendem Dhaße , D . Schr . )

( G Gmünd , 27 . Nov . ( Faule Kartoffeln um
4 M a r k. ) Das ; in dieser Zeit der Teuerung sogar
ungenießbare Lebensmittel , die sonst in Den Mülleimer
wandelten , ihren hohen Wert besitzen , ' kann man aus
einer Anzeige in der „Remszcitung " ersehen . Es werden
dort faulige ungenießbare Kartoffeln zu kaufen gesucht
und hiefür der respektable Preis von 4 . Mk , pro Ztr .
angeboten ,

0 ) Lautern , OA , Gmünd , 27 . Nov , (Geschlos¬
sene Mühle, ) Durch Bchchluß des Oberamts wurde
laut „ Freier Volks .

',tg . " die Mühle des Friedrich Leute
wegen Verfehlungen des Besitzers ge^en die Bestimmungen
der BrindesratSverordnung über Brotgetreide und Mehl
mit sofortiger Wirkung bis aus weiteres z polizeilich ge¬
schlossen ,

'
i

Weihnachten im Felde .
Gegen den Plan des Württembergischen Liandcsvereins vom

Roten Kreuz , dem einzelnen Angehörigen mürttembergischer
Truppenteile mit einem Weihnachtspaket zu erfreuen , sind von
verschiedenen Seiten lebhafte Bedenken erhoben worden . Es wird
eingeworsen , daß die Hinansgabc von Weihnachtspaketen in ersterLinie eine Ausgabe der Familie und dann der Gemeinden sei .
Dagegen ist zu bemerken :

1 . , Im vorigen Jahr wurden statt auf Weihnachten auf den
Anfang des Winters Licbesgnbenschachteln hinausgesandt . Auch
diesmal hat der Wiirtt , Landesvcrein bei - dem Zentral -Komitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz in Berlin die An¬
regung gegeben , ob nicht in ganz Deutschland von Seiten des
Roten Kreuzes von der Hinanssendung von - Weihnachtsschachteln
abgesehen und statt dessen eine allgemeine - Lrebesgabensendung
für den Monat Oktober in Aussicht genommen ! werden könnte .Die Anregung wurde aber schließlich von allen -Instanzen abge¬
lehnt , Auch hat das Zentral -Komitee in Ueberieinstimmnng mit
dem Genera " nrriieimeister des Feldheeres , mit dein K . preuß ,
Kriegsministerium und mit dem Feldsanitätschef , den dringenden
Wunsch ausgesprochen , daß von allen deutschen Bundesstaaten
und Provinzen Licbesgnbenschachteln zn Weihnachten je an die¬
jenigen im Felde befindlichen Truppenteile hinausgesandt werden
sollten , deren Ersatztruppenteile sich in den betreffenden Bnndes -
vanten und Prooun ' ii befinden ,

2 , Schon im Sommer ds , Is . hat der Landesverein durch
die Presse n nd in seinen Mitteilungen öffentlich die Absicht be -
kaantgegeben , daß seitens des Landesvereins eine allgemeine
Sendung von Liebesgabenschachieln auf Weihnachten eingclcitet
werde .

8 . Was den Vorschlag andelangt , den Ortsausschüssen der
Gemeinder die -,- g der Ltebesaadesleduidtelü an itne

Angehörigen zu Übeklassen , so ist hier zunächst zu bemerken , daß
keineswegs in allen württembergischen Gemeinden Ortsausschüsse
vom Roten Kreuz sich befinden ! Wenn dies aber der Fall wäre ,
so würde eine gan, , nngebenre Anzahl von Schachteln der Post
übergeben werden und diese würde nicht in der Lage sein , die
Schachteln rcchtzeiiig den Empfängern zuzuführcn . Dagegen werden
dir Sendungen des Landesvereins durch das Württ . Kriegs -
Ministerium mit militärischen Transporten hinausgesandt und
es kann mit ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet werden , daß
jeder Angehörige eines württ , Truppenteils rechtzeitig sein Rote -

.Grcuz -Pnket erhält .
4 . Auch wen » aus alle » Gemeinden Weihnachtspaket « an

Die Gemeinden - , ! "
, r 'ä -n . u ..qe

' ondt würden , so würden keines ,
wegs alle Angehörige der württ . Truppenteile Weihnachtspaketc
erhalten , da sich bekanntlich bei den württ . Truppenteilen zahl -
reiche Württemderger befinden , die mit ihren Heimatbchörden
in keinerlei Zusammenhang mehr stehen und außerdem zahlreich «
Angehörige anderer Bundesstaaten , Wenn aber aus alten anderen
Bundesstaaten und Provinzen alle Angehörige der dort zustän¬
digen Truppenteile eine Weihnachtsgabe erhalten , so kann doch
Württemberg hier unmöglich eine Ausnahme machen .

5 . Dagegen , daß die Gemeinden noch besonders Gaben ,
namentlich Geldgeschenke an ihre Angehörigen schicken , ist durch¬
aus nichts einznwenden , aber es sollte doch keine einzige Gemeinde
von dein großen gemeinsamen Unternehmen sich ausschließen
gerade zu einer Zeit , wo infolge der Knappheit der Lebens ,
mittel » nd sonstiger Geschenkgegenstände nur durch Zusammen¬
wirken der Gesamtheit eine einigermaßen befriedigende Leistung
erzielt werden kann . Wenn neben der allgemeinen großen
Liebcsgnbenzuwcndung an die württ , Truppenteile denjenigen
Württemberaer » , die bei den nicht» ürtembergischen Truppen¬
teilen sich befinden , Liebesaab - n ans ihre » Heimatgebieten er¬
halten , so wäre dies nur mit größtem Dank zn begrüßen ,

Tie ws . Lembergische Verlustliste Nr . 507
betrM Landst .-Jnf . -Regt . Nr . 13 , Ers .-Jns . -Regt . Nr .
52 , Gren -Regt . Nr . 119 , Füs -Regt , Nr . 122 , die Jnf . -
Regtr . Nr . 121 und 125 , Res . -Jnf

'
. -Regt , Nr . 121 , Rad -

fahrer -Komp . Nr . 2 , die 1 . Lcmdw . -Esk . und ehern . 3 .
Landw .- Esk . , Landw . -Feldart .-Regt . Nr . 2 , die Feldart . -
Regtr . Nr . 65 und 281 , Ers .-Feldart . -Regt . Nr , 65 ,die Feldart, -Batt . Nr . 888 und 912 , Gebirgskanonen -
Batt . Nr . 8 und das 4 . Bat . Fußart . -Regts , Nr . 13 ;
ferner die 3 , und 5 . Landw .-Pionier -Komp, , die 5 . und
6 . Feld -Pionier - Komp . , Pionier -Komp . Nr . 116 , die Mi -
nenwerfer -Komp , Nr . 26 , 226 und 307 , den Fernsprech -
ToPPelznsi Nr , 27 , die Feldfliegertruppe , Etappen -Fuhr -
parkkol . Nr . 263 , Inf . Mnnitionskol . Nr , 2 und die
Armierungs Bat , Nr . 59 und 131 . Sodann werden Ver¬
luste durch Krankheiten und Berichtigungen früherer Ver¬
lustlisten mitgeteilt .

ep , Die erste theologische Dirnstprüfung wird
im Monat Januar 1917 stattfinden , die schriftliche
wstsenschaftlicke Prüfung Montag , Dienstag und Mitt¬
woch , 15, , 16 , und 17 , Jan ., die praktische Prüfung
Donnerstag 18 „ Sonntag , 21 . und Mittwoch 24 , Jan .
und die mündliche wissenschas liehe Prüfung Donnerstag
und Freitag , 25 , und 26 , Januar . Die im Heeresdienst
stehenden Kandidaten , die sich der Prüfung unterziehen
wollen , werden angewiesen , rechtzeitig ein Urlaubsgesuch
bei der zuständigen Komwandobehörde einzureichen . Mel¬
dungen zur Prüfung sollten vor dem 20 . Dezember
1916 bei dem Konsistorium einkommen ,

ep Dritte Kriegskonstrmation . In Gemeinden ,in welchen der Ortsschnlrat die Schulentlassung auf
Samstag , den 21 . April , fesisetzt , finde ! die Konfirmation
an dein ordnungsmäßigen Termin , also Sonntag , 15 ,
April , bzw . wo zwei Konfirmationen gehalten werden ,
Sonntag , 15 , April , und Sonntag , 22 , April , statt . Wo
die Schulentlassung aus den 31 , März fällt , findet die
Kvuiirmation Sonntag , 25 . März , und wo zwei Konfir
inalionen gehalten werden , Sonntag , 18 . März , und
Sonntag , 25 . März , statt . Hat ein Geistlicher an zwei
verschiedenen Orten ( im Mntterort oder Fitial oder in
eigener oder fremder Gemeinde ) zu konfirmieren , so kann
die erste der vorznnehmenden Konfirmation aus Sonn¬
tag , 11 , März , vorverlegt werben .

ep , Kirche und Fngeno .vehr . Ein Erlaß des
Es Konsistoriums empfiehlt das Werk der Jagendwehr
den Geistlichen Zur nachdrücklichen Förd . rung miss neue
und soricht gleichzeitig auf Ernw, -.-n des Staatsministers
des Kirchen- und Schulwesens den Geistlichen den besow-
deren Dank aus für das , was sie schon bisher für diese
vaterländische Sache geleistet haben.

Der höchste Weinpreis in der Pfalz wurde bei einer im
Lvkai - es Winzervereins in Deidesheim uattgebabten Wcinver -
stechciung des Weingutsbesitzers G . A . Moßbacher in Forst er-
zielt . Für die beste Nummer „ 1918er Förster Frcundstück Ries -
ling Auslese " bezahlte man 23 300 Mark pro 1000 Liter .

Sturm . Der „Petit Parisicn " meldet aus A e cchon : Wäh¬
rend der letzten Stürme wurden die Austern '

,' von Bis -
Kaya vollkommen zerstört . Der Schaden ist - »bar .

Vermischtes .
Gebühr für Barci - lhun -, von Schecks . Wie das „Berl .

Tagebl " mitteilt , planen die Banken der „Siempelvercinigung " ,
künftig bei Bareinlösnng von Schecks eine Gebühr zn erheben .
Die Höhe der Gebühr sollte ansängtich H2 v . T . bei einer
Mindestgebühr von SO Pfg . betragen . Nunmehr ist jedoch be -
absichtigt , die Mckdsttgcdiihr ans 30 Pfg . hcrabzusetzen . Wenn
auch diesem Ziel im Prinzip beizustiminen ist , so kann inan doch
gegen das gewählte Nüttel Bedenken hegen , zumal da es nicht
äu

'
sgcschivshn ist , daß sich manche kleineren Geschäftsleute , die

nun einmal ohne den Bargeldverkehr nicht völlig fertig werden
können , durch die Gebühr vom Scheckverkehr überhaupt wieder
» lischiccken lassen

Eiserne Seieideini -iizen in den skandinavischen Ländern . Die
skandinavischeil Länder werden , wie uns ein Privat -Telegramm
meldet , » nch einem gestern gegißten gemeinsamen Beschluß eiserne
Scheidemünzen einführen , da sich der Kupfermanael fühlbar macht .

Allerlei Unsaiiberes . Nachdem eine Anzahl von russischen
Zuckergroßmiiisn . ' kn verhastet worden ist , kommt jetzt , wie ein
Telegramm aus Stockholm nieloet . die Reihe an die russischen
Baumivvllliefcraotcn . Großes Aufsehen , erregt es , daß nicht
nur viele Baumwollhündler in Zentralrußland , sonder » auch
die hervorragendste » BanmwoUiicfcrante » Zentralasiens wegen
verbrecherischer Spekulativ ! - as Kriegsgericht gestellt werde >-

^ ep .- Anspraäj « des c. . ^ .pnums . Am gestrigen Sonn -
lag , dem letzte » des Kirchenjahres wurde in sämtlichen evang . -
Kirchen des Landes eine Ansprache der Oberkirchenbehörde ve , -
lesen , in der cs u . a . heißt : Die todesmutige Tapferkeit
unserer Truppen und die überlegene Leitung unserer Heerführer
haben es unter Gottes Beistand den Feinden unmöglich gemacht ,

-Ne ehernc Mauer um uns hcr durchbrechen . Wir danke "
rs denen , Sie für das Vaterland ihr Leben gelassen haben oder
Invaliden geworden sind . Wir gedenken in Fürbitte und tätiger
Teilnahme derer , welche wieder einen Winter vor dem Feinde

. ünrckbalten miliien unü l»«zer. die in Feindesland . . lietEw



sind.
" Die Liiüosb .uueffe

'
aus '

der^WMR sollen ihnen
"eine

Ermutigung sein in schweren Tagen . Wir kennen den unerbitt¬
liche» Beschlus; u nserer Feinde , uns zu vernichten. Laßt unr. ikftn
die noch stärkere unerschütterliche Entschlossenheit entgegenstekien,
r>lles zu opfern und alles zu ertragen dis- zum endlichen
ŝicge . Kein Unmut, , keine Uneinigkeit darf uns in dieser Ent¬
schlossenheit wankend ^.macken . Unser Volk hat dem Vaterland
große Opfer willig gebracht. Alle Stände tragen die Last der
so sehr erschwerten^ Lebenshaltung . Fn den Städten stellt die
Knegsarbeit große » Forde cunari, an Feit und Kraft . Auf dem
Land haben die Alten , die Frauen , auch die Kinder , mit Ein -
sehung all ihrer Kraft die Ernährung unseres Volkes sichern
helfen . Die Werke der Barmherzigkeit haben durch andauernde
persönlich« Hingebung und Darreichung von Mitteln fortgeführt
werden können . Aber wir dürfen uns auch nicht verbergen, daß
so manche schwere sittlich« Schäden , an denen unser Volksleben
schon zuvor krankte im Krieg nicht überwunden worden sind,
sondern unvermindert , ja zum Teil in gesteigertem Maß und
in neuen Formen sortdauern und die Zukunft unseres Volkes

gefährden . Gottes Gericht und > Gnade müssen ernste Ein
k.« hr und gründliche Umkehr wirken , wenn wir ^ um Siege
reif und zur Erfüllung unserer Auch - - - . -

. ^
chabe in der Welt tüchtig

werden soften. Laßtdrs Bitte , Gebet und Fürbitte tun für
Sieg beschert mit Ehren .

— Die Familienuntckstühungen . Zu dem ein¬
mütigen Beschluß des Reichstags , die Erhöhung der Un¬
terstützung fü» Kriegerfamilien auf 20 Mk . für jede
Krau und 10 Mk. für jede sonst unterstützungsberechtigte
Person zu setzen, und für den Dezember die doppelte
Rate zu zahlen, hat der Bundesrat noch nicht endgültig
Stellung genommen . Bei den Verhandlungen zwischen
Vertretern der Regierung und den Parteien hat die Re¬
gierung sich bereit erklärt , vom 1 . Januar an die Unter¬
stützung zu erhöhen, und zwar für Frauen auf 20 Ms .,
für Kinder voraussichtlich auf 8,50 M-k . Ablehnend ver¬
hält sie sich gegenüber der doppelten Auszahlung der Rate
im Dezember. Sie ist aber bereit, aus Reichsmitteln für
den Monat Dezember eine Sonderunterstützung zu ge¬
währen in Höhe des Unterschiedes zwischen dem heutigen
Satz und dem Satz , der sich ergäbe, wenn die erhöhten
Unterstützungen bereits am 1 . November in Kraft ge¬
treten wären . Das würde rund 100 Millionen aus¬
machen , die Forderung des Reichstags aber 146 Mil¬
lionen . Diese einmalige Zahlung soll den Gemeinden
sofort erstattet werden, die sonst gesetzlich verpflichtet sind ,
jie so lange vorzuschießen , bis ein besonderes Reichs¬
gesetz die Rückzahlung regelt .

^ Ersatz von Mullbinde» durch Kapier»

K . Oberamt Neuenbürg.
Volkszählung am 1. Dez. 1916.

Mit Bezug auf den vorläufigen Hinweis im „Enztäler"
Nr. 269 wird weiterhin Folgendes bekannt gegeben :

Gemäß Bundesratsverordnung vom 2 . November 1916
— R .-G .-Bl. S . 1233 — und Verfügung der K . Ministerien
des Innern und der Finanzen vom 11 . November 1916 —
Staatsanzeiger Nr . 265 — findet am 1 . Dezember 1916
eine Volkszählung in der Weise statt, daß die ortsanwesende
Bevölkerung, das ist die Gesamtzahlder innerhalb der Grenzen
der einzelnen Gemeinden Württembergs in der Nacht vom
30 . November auf 1 . Dezember 1916 ständig oder vorüber¬
gehend anwesenden Personen , genau .

'festzustellen ist. Da¬
bei gilt als entscheidender Zeitpunkt die Mitternacht, sodaß
von den in dieser Nacht Geborenen und Gestorbenen die
» or Mitternacht Geborenen und nach Mitternacht Ge¬
storbenen mitzuzählen sind.
O Die Zählung erfolgt durch namentliche Aufzeichnung der
in Abs. 1 bezetchneten Personen bei derjenigen Haushaltung ,
in der sie übernachtet haben . Unter „Haushaltung " sind
die zu einer wohn- und hauswirtsck östlichen Gemeinschaft
vereinigten Personen zu verstehen. Einer Haushaltung
gleich geachtet werden einzeln lebende Personen , die eine
besondere Wohnung inne haben und eine eigene Hauswirt¬
schaft führen.

Ebenso wie die Teilhaber einer regelmäßigenHaushaltung
sind anzusehen und zu verzeichnen die in einer Kaserne in
einem Gefangenenlager, Internierungslager oder in Massen¬
quartieren Untergebrachten, die in einem Arresthaus oder
in einem Lazarett befindlichen Militärpersonen , die Gäste
eines Gasthauses, die Mitglieder eines Pensionats , die in
einer Anstalt (Kranken -, Straf - usw . Anstalt) Untergebrach¬
ten, die Bemannung und die Fahrgäste eines Schiffes usw .

Personen, die in der Zählungsnacht in keiner Wohnung
übernachtet haben, werden bei derjenigen Haushaltung ver¬
zeichnet, in der sie am 1 . Dezember zuerst izu Fuß , zu
Wagen, mit der Eisenbahn, zu Schiff usw .) ankommen .

Die Grundlage der Zählung bildet Haushaltungsliste .
In der Haushaltungsliste sind die durch den Vordru

verlangten Einträge schriftlich genau und deutlich von dem
Hanshaltungsvorstand oder in dessen Abwesenheit von seinem
Vertreter zu machen : aushilfsweise kann der Eintrag auf' Grund der gemachten und genau geprüften Angaben des
Haushaltungsvorstands durch den Zähler bewirkt werden.
Die zu richtiger Ausfüllung erforderlichen Erläuterungen

-sind auf der Haushaltungsliste beigedruckt.
Die Haushaltungslisten werden von den Zählern in der

Zeit vom 28 . bis 30 November von Haus zu Haus an die
Haushaltungsvorstände verteilt und nachdem sie ausgesüllt
sind, in der Zeit vom I . Dezember mittags 12 Uhr bis
2 . Dezember abends wieder eingesammelt,

i
'

Den 16 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziegele.
Bekannt gegeben .

> Wildbad, den 23 . November 1916 .
i

Stadtschultheißenamt : Stellv . Eger.

^ Kartoffel'-Avgave .
s Es stehen uns noch ca. 150 Zentner Kartoffeln zur Ver¬
fügung . Die Zeit der Abgabe der Kartoffeln auf dem Bahn¬
hof wird bei der Ausgabe der Gutscheine , die am

Mittwoch, den SS . ds . Mt»,
j vorm, von 9—10 Uhr
aus dem Rathaus erfolgt, angegeben.

ES wollen sich nur solche Verbraucher melden , die kleine
Bestände Kartoffeln haben.

bi»8M . Ersatz Von Millbiilden sind neuerdings
PapierbWen in den Handel gebracht worden , die nach
einer von der Heeresverwaltung vorgeniommenen Prü¬
fung brauchbar sind . Die Medizinalabteilung des preu¬
ßischen Kriegsministeriums hat deshalb die Sanitäts¬
stellen des Heimatgebietes angewiesen , zur Streckung der
Verbandsstoffvorräte in geeigneten Fällen als Ersatz für
Müllbinden gekreppte Papierbinden ohne scharfe Kanten
zu verwenden . Solche Binden schmiegen sich leicht und
gut den Körperformen an . Luftdurchlässigkeit ist auch
gegeben. Nachteilig ist nur die geringe Festigkeit.

— Unrichtige Veröffentlichungenüber Preis -
regelung für Weine. Durch die Presse ist eine Mit,
teilung gegangen , wonach sich das Kriegsernährungs-
amt an die verchsiedenen Handelskammern in den Wein¬
bau treibenden Gegenden Deutschlands gewandt und die
Einführung von Mindest- ober Richtpreisen für Weine
in Aussicht genommen habe. Diese Nachricht ist irre¬
führend . Allerdings hat die außerordentliche Preissteige¬
rung, die sowohl bei dien diesjährigen Weinen , als auch
bei den im Weinhandel befindlichen Beständen in neuerer
Zeit eingesetzt hat , dem Kriegseruährungsamt Veranlas¬
sung gegeben, dieser Sachlage die größte Aufmerksam¬
keit zu schenken. Eine Stellungnahme zu der Frage,
ob und mit welchen Mitteln man unberechtigten
Preissteigerungen entgegentreten soll , ist aber bisher nicht
erfolgt. Die Volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegs¬
ernährungsamtes hat lediglich bei einigen Preisprüsungs -
stellen , die in den Weinbau treibenden Gegenden liegen,
infolge vieler Beschwerden , über starke Preissteigerungen
der Weine angejragt, wie die tatsächlichen Verhältnisse
lügen, aus welche Gründe die Preissteigerungen in erster
Linie zitrückziisühren scheu und welche Maßnahmen ge¬
gebenenfalls den sachrerstäiwigen Kreisen als zur Ab
Hilfe geeignet erschienen . Nach den schon vorliegenden
Antworten , die im wesentlichen den auch vorher im
Kriegseruährungsamt herrschenden Ansichten entsprechen ,
kann die Festsetzung von .Höchst- oder Richtpreisen für
Wein bei der außerordentlichen Verschiedenheit des Wer¬
tes der Weine und der Unmöglichkeit , ihre Entwicklung
vorherzusehen, nicht in Frage kommen.

— Geschäftspatrioten . Das „Berl . Tagebl .
" hat

bei einer Anzahl Berliner Geschäftshäuser eine Umfrage
veranlasst , was sie von der Einführung der " ivildienst--

Pflicht für ihre Betriebe und Betriebsarten erhoffen oder
befürchten. Es wurden befragt : Warenhäuser, Groß¬
handlungen für Luxuslebensmittel, Delikatessengeschäfte,
Damenluxusgeschäfte , Schneiderluxusgeschäfte , Pelzwaren-
Landlungen , Goldschmieden, Juwelenhandlungen, Blumen¬
geschäfte, Kaffeehäuser und Konditoreien . Alle waren
darin einig , daß ihre Geschäfte durchaus in den Rahmen
derjenigen Betriebe fallen , die das Gesetz als für den
Bestand des Reichs notwendig erachtet und deren Ange¬
stellte daher für anderweitige zwangsiveise Verwendung ,
im Dienste des Vaterlandes nicht in Frage kommen,
sic fallen unter den Begriff der „ Kriegsindustrie "

. An¬
sonsten würden nicht nur diese Betriebe selbst, sondern mit
ihnen die Allgemeinheit schweren Schaden nehmen , sie
wären ruiniert . — So viel ist klar : das neue Kriegsamt
wird nicht leicht tun , seine Arbeitskräfte zu bekommen
und noch schwieriger wird es sein , die Betriebe heraus¬
zufinden, die nicht so ganz dringend nötig für den Bestund
des Reiches in der Kriegsnot sind . Die „ Drückebergerei"
mit all ihren Kniffen und Künsten wird jedenfalls üppig
ins Kraut schießen . O gütiger St . Florian , verschon'
mein Haus, züud ' andre an !

— Der Herr Professor . Der Leiter des statisti¬
schen Amts in Schöneberg (bei Berlin) , Dr . Kuczhnski,
hat sich bekanntlich im Verein mit einigen anderen Ge¬
lehrten und Interessenten einen großen Ruf durch di«
Empfehlung des Schweinesterbens im Jahr 1915 erwor¬
ben , wobei ungefähr 9 Mill . Borstentiere das Leben
lassen mußten . Trotz der üblen Erfahrungen, die das
deutsche Volk mit Ausnahme der Konservenfabriken und
einigen Großhandlungen mit jenen Massenschlachtungen
hat machen müssen , empfiehlt Doktor Kuczhnski heute
wiederum eine Masseuabschlachtung . Er scheint zu glauben ,
daß mancher Landwirt und Städter ein Schwein zum
Bei gangen füttert , er scheint auch nick' zu wissen , daß
ein Schwein von 3 Zentner wertvollen isr als zwei von
^ l > _> Zentner Gewicht .

Bor Hindcnl. « » , N V ! Ein « Anzahl Dame» aus ver -
schied - iieu Lautv '. ien i « ; rro .nmuunlverkandes Parchim (Mecklen¬
burg) richtete an die Laudsraue» des Verbandes die Bitte um
Spende » für die Ardei .er ii » S '

.egcrd . ad . Die Sammlung ergab :
15 217 Eier , 943 P .uad Bniter, 278 Pfund Schmalz, 7S4 Pfund
Spe ck , 423 >- Pfund S ^ ' k n . 378 ''Bund Wurst und zwei Rehe.

Druck u . Verlag der' B . Hasmann' schen Buchdruckerei m
BNWck 'b Veeantuwrllicb : E . Reinhardt daselbst .

Bekanntmachung .
Die Abgabe der Fleisch- Krot - Kutter- Zucker-

Karle» für die Zeit vom 1 . bis 15 - bezw. 31 . Dezember d.
Js . findet auf dem Rathaus- Sitzungssaal statt und zwar

für de» Stadtteil A (rechts der Enz)
am Mittmach » de» SS . Mauernder

von nachmittags 2 - 7 Uhr
für de» Stadtteil K (links der Guz )
am Donnerstag , de» SV . Uauember

von vormittags 8—12 Uhr lind nachmittags 3—6 Uhr .
Sämtliche Fleischkarten-Abschmtte sind abzugeben.
Die Empfangsberechtigten werden dringend gebeten ihre

Karten, wenn möglich, selbst abzuholen , da es schon öfters
vorgekommen ist, daß Karten zurückbehalten wurden, oder
verloren gegangen sind.

Wildbad, 2B Nov . 19l <>. Abgabeslelle : Edelmann .

Calmbach , den 27 . November 1916 .

HeffenMche
lW -KkljltPWß .

Auf Antrag der Erben der verstorbenen Frau Reallehrer
Gnßmann hier kommt dessen Nachlaßfahmis bestehend in

Küchengcfchlrr , Weißzeug . Bettjacke» » Damen -
Hemden , 1 Bücherregal » diuerfe Kncher, 2
polierte Kommode , 1 Amerikanerstuhl , Ipol . i
und lackierte » Kleiderkasten . I ovalen Tisch, !
1 Nahmaschine . Sessel , Kestecke , I Wasch¬
kommode mit Marmoranfsatz, 1 kompl.
Maschtischgarnitnr , Kinolenmdelag , 1 Küche -
kaston , 3 Bettladen mit Röste, 1 3teiligc R»ß-
haarmatrare, IPinschsofa , Vorhänge, Frauen
Kleider» 1 Spiegel » 1 Standuhr , Stiefel und
sonstiger Hansrrt

am Donttersrag , d « 30 . Novemb . r 1916
im Maler Batt '

schen Hause (neben Hotel Weil) von vor¬
mittags 9 und nachmittags von 2 Uhr an gegen Barzahlung
zur öffentlichen Versteigerung. Liebhaber sind eingeladen.

Godes -Anzeige .
Lieben Verwandten und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht , daß heute früh ^ 3
Uhr unsere liebe Mutter und Großmutter

SchlofsermeisterS Witwe ,
im Alter von 83 Jahren sanft verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten
die tranerden Töchter :

Ponline Brunner ,
Helen « Schanz ,
Berta Schanz .

dir Enkelin :
Helene Brnnner .

Beerdigung Mittwoch nachm . 2 '/r Uhr.
Für Blumenspeuden wird im Sinne der Ent¬

schlafenen gedankt .

Mulorspoit .
2u noch günstigen

Preisen neu eingetrokken
sincl eine grobe Partie ,
nurseliöne . ausgesuchte

8eiLUvv -

8okuds,
teilweise mit Girier be¬
währten palentdinäung
versehen , wociurch eine
unbegrenzte beistungs - '
käbigkeit erreicht wirck .

paar complett mit liuitkelckbinciung
/Vlk . 25— /AK . 35

. . . . . . palenidinckung
/Vlk . 33 - /AK . 47

Uinckerschneeschuhe /Vlk . 20— /Vlk 33
Zkisöche , 5kiws <hs , 5kispanner , Zkibügelsen ,
McRelgamaschen . Puchsäcke . Isolierllaschen .

(Iheomos ) mit uncl ohne Iragriemen , Decieröl,
Aluminiumtrinkbecher usw .

u , U l 0 ulior,Üoun - Uoi )8,
ttod8lviA8, be^Ldrt«8le86d^«i2.UoävI1«.

U - lze
in den

omch Mesoim»
sowie

Astrachan -,
Plüsch-,

und Grimmer
Garnituren

(Ersatz für teures Pelzwerk)
kauft man

vorteilhaft « . preismert
ln größter Ansmahl bei

Gducrrd Klein
Aeltestes u . größtes Pelzgeschäft

Pforzheim
Schloßberg 2

(direkt am Markt).
- - Telephon 3173 . —

Eine noch gut erhaltene,
kleine

Hobelbank
wirdtzu kaufen gesucht. (251

Offerte mit Preisangabe an
die Exped . ds . Bl.

Ein weißer

Kam«
ging verloren . Hauptstraße .

Der ehrliche Finder wird
gebeten denselben Hauptstraße
129 (Laden) abzugeben . (250

kV . Achtchor.
Hente abend 8 Uhr
Singstunoe .

Selbstgemachte
Herren -Anzüge
Wurschen-

Anzüge
u. Kosen

in allen Größen, empfiehlt
Rot» . Rikxinger,

Schneider.

HoMuchtii oller Art
kauft per Kilo 10—15 Pfg.
Mollgestrlckte Knmpe«

per Kilo 1 Mk.
sowie Papier , Ztnn , Kta -
«lsl , Klei zu Höchstpreisen.

Fr . Keßler.
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